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SEHEN wir uns zwei K önige aus alter Zeit an. Der eine
herrschte über das Zehnst ämmereich Israel, der andere
über das Zweist ämmereich Juda. Sie lebten zwar zu unter-
schiedlichen Zeiten, hatten aber viel gemeinsam. Beide
lehnten sich gegen Jehova auf und verleiteten Gottes Volk
zum S ündigen. Beide machten sich des G ötzendienstes
und des Mordes schuldig. Doch in einem Punkt unter-
schieden sie sich. Der eine blieb bis zu seinem Lebensen-
de auf seinem schlechten Weg. Der andere bereute, und
seine furchtbaren Taten wurden ihm vergeben. Um wen
handelt es sich?

2 Eswaren Ahab, der K önig von Israel, undManasse, der
K önig von Juda. Der Unterschied zwischen diesen beiden
M ännern lehrt uns etwas über ein sehr wichtiges Thema:
Reue (Apg. 17:30; R öm. 3:23).Was ist Reue, und woran ist
sie zu erkennen? Dieses Thema ist f ür uns alle interessant,
dennwirm öchten, dass Jehova uns vergibt, wennwir s ün-
digen. Sehenwir uns an, waswir aus dem Leben dieser bei-
den K önige lernen k önnen. Auch geht es darum, was Je-
sus über Reue sagte.

WAS WIR AUS DEM
BEISPIEL AHABS LERNEN

3 Ahabwar der siebte K önig des Zehnst ämmereichs Isra-
el. Er heiratete Isebel, die Tochter des K önigs von Sidon,
einer wohlhabenden Stadt im Norden. Diese Ehe brachte
Israel wom öglich Wohlstand. Aber gleichzeitig entfern-

1, 2. Worin unterschieden sich Ahab und Manasse, und worum geht es
im Artikel?
3. Was f ür ein K önig war Ahab?

STUDIEN-
ARTIKEL 40

Was ist echte Reue?
„Ich bin nicht gekommen, um Gerechte zur Reue aufzurufen,
sondern S ünder“ (LUK. 5:32)

LIED 36
Wir besch ützen unser
Herz

VORSCHAU

Echte Reue bedeutet
mehr, als einfach nur zu
sagen, dass einem eine
S ünde leidtut. Dieser Arti-
kel verdeutlicht am Bei-
spiel von K önig Ahab,
K önig Manasse und dem
verlorenen Sohn, was Reue
wirklich ist. Es geht auch
um Faktoren, die


Älteste

ber ücksichtigen m üssen,
um bei einem schweren
Fehlverhalten beurteilen
zu k önnen, ob echte Reue
vorliegt.
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te sich das Volk dadurch noch mehr von
Jehova. Isebel war eine Baalsanbeterin.
Sie stiftete Ahab dazu an, diesen ab-
scheulichen G ötzenkult zu f ördern, zu
dem Tempelprostitution und sogar Kin-
deropfer geh örten. Solange Isebel an der
Macht war, mussten die Propheten Jeho-
vas um ihr Leben f ürchten. Sie ließ viele
von ihnen umbringen (1. K ö. 18:13). Ahab
war in den Augen Jehovas „schlimmer
als alle vor ihm“ (1. K ö. 16:30). Jehova
war f ür das, was Ahab und Isebel taten,
nicht blind. Ihm entging nichts. Doch aus
Barmherzigkeit beauftragte er den Pro-
pheten Elia. Er sollte das Volk dazu bewe-
gen, sich zu ändern, bevor es zu sp ät war.
Ahab und Isebel wollten jedoch nicht h ö-
ren.

4 Schließlich hatte Jehovas Geduld ein
Ende. Durch Elia verk ündete er sein Ur-
teil an Ahab und Isebel: Die ganze K ö-
nigsfamilie sollte ausgel öscht werden.
Elias Worte waren f ür Ahab ein harter
Schlag. Und überraschenderweise dem ü-
tigte sich dieser arrogante Mann (1. K ö.
21:19-29).

5 Obwohl sich Ahab bei dieser Gelegen-
heit dem ütigte, zeigt sein sp äteres Ver-
halten, dass er nicht wirklich bereute. Er
versuchte nicht, den Baalskult aus seinem
Reich zu verbannen, und setzte sich auch
nicht f ür die Anbetung Jehovas ein. Doch
das war nicht das Einzige, was mangelnde
Reue verriet.

6 Sp äter bat Ahab den treuen K önig Jo-
saphat von Juda um Unterst ützung im
Kampf gegen die Syrer. Josaphat woll-
te jedoch zuerst einen Propheten Jeho-

4. Welches Urteil wurde über Ahab gef ällt, und wie
reagierte er darauf?
5, 6. Was zeigt, dass Ahab nicht wirklich bereute?

vas befragen. Ahab str äubte sich dagegen
und sagte: „Es ist schon noch jemand da,
durch den wir Jehova befragen k önnen,
aber ich hasse ihn. Er prophezeit nie Gu-
tes übermich, nur Schlechtes.“ Trotzdem
zogen sie den Propheten Michaja zura-
te. Und tats ächlich: Er hatte keine gu-
ten Nachrichten f ür Ahab. Doch statt zu
bereuen und Jehovas Vergebung zu su-
chen, ließ Ahab den Propheten ins Ge-
f ängnis werfen (1. K ö. 22:7-9, 23, 27). Da-
mit konnte er allerdings nicht verhindern,
dass sich Michajas Ank ündigung erf üll-
te. In der anschließenden Schlacht verlor
Ahab sein Leben (1. K ö. 22:34-38).

7 Nach Ahabs Tod wurde deutlich, wie
Jehova über ihn dachte. Als K önig Jo-
saphat sicher zu Hause ankam, ließ Je-
hova ihn durch den Propheten Jehu da-
f ür zurechtweisen, dass er sich mit Ahab
verb ündet hatte. Jehu fragte ihn: „Ist
es richtig, dass du dem B ösen hilfst und
die liebst, die Jehova hassen?“ (2. Chr.
19:1, 2). W äre Ahabs Reue echt gewe-
sen, dann h ätte der Prophet ihn bestimmt
nicht als einen b ösenMenschen beschrie-
ben, der Jehova hasst. Obwohl Ahab ein
gewisses Bedauern erkennen ließ, hat er
nie wirklich bereut.

8 Was zeigt uns Ahabs Beispiel? Als er
von dem Ungl ück erfuhr, das seine Fami-
lie treffen sollte, dem ütigte er sich zuerst.
Das war ein guter Anfang. Doch an sei-
nem sp äteren Verhalten sieht man, dass
er nicht von Herzen bereute. Zu Reue ge-
h ört also mehr, als vor übergehend Be-
dauern erkennen zu lassen. Sehenwir uns
ein weiteres Beispiel an.

7. Wie beschrieb Jehova Ahab nach dessen Tod?
8. Was lernen wir aus dem Beispiel Ahabs über
Reue?
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WAS WIR AUS DEM
BEISPIEL MANASSES LERNEN

9 Etwa 200 Jahre sp äter wurde Manas-
se K önig von Juda. Er war m öglicher-
weise noch schlimmer als Ahab. Wir le-
sen: „In großem Ausmaß tat er, was in
Jehovas Augen schlecht war, und kr änk-
te ihn damit“ (2. Chr. 33:1-9). Manasse
errichtete Alt äre f ür heidnische G ötter
und stellte sogar einen heiligen Pfahl –
ein G ötzenbild, das wahrscheinlich mit
dem Sexkult zusammenhing – direkt in
Jehovas heiligen Tempel. Er trieb Magie,
Wahrsagerei und Zauberei. Auch vergoss
er sehr „viel unschuldiges Blut“. Zu sei-
nen grausamen Morden geh örte, dass er
„seine eigenen S öhne . . . als Opfer“ f ür
falsche G ötter verbrannte (2. K ö. 21:6, 7,
10, 11, 16).

10 Wie Ahab ignorierte Manasse stur
die Warnungen der Propheten Jehovas.
Schließlich „ließ Jehova die Heerf ührer
des K önigs von Assyrien gegen . . . [Juda]
anr ücken. Manasse wurde mit Haken ge-
fangen genommen, man fesselte ihn mit
zwei kupfernen Ketten und brachte ihn
nach Babylon.“ Dort, als Gefangener in
einem fremden Land, kam Manasse of-
fensichtlich ins Nachdenken. Er „dem ü-

9. Was f ür ein K önig war Manasse?
10. Wie wurde Manasse von Jehova korrigiert, und
wie reagierte er darauf?

tigte sich immerzu tief vor dem Gott sei-
ner Vorfahren“. Dar über hinaus „flehte
er zu seinem Gott Jehova . . . Immer wie-
der betete er zu ihm.“ In diesem schlech-
ten Menschen ging eine Ver änderung vor
sich. Er betrachtete Jehova nun als „sei-
nen Gott“ und betete unaufh örlich zu
ihm (2. Chr. 33:10-13).

11 Irgendwann erh örte Jehova Manas-
ses Gebete. Er sah, dass sich im Herzen
dieses Mannes etwas tat, und das spiegel-
te sich in seinen Gebeten wider. Sein Fle-
hen ber ührte Jehova und er setzte ihn
wieder als K önig ein. Manasse unter-
nahm alles ihm M ögliche, um zu bewei-
sen, wie tief seine Reue ging. Er tat etwas,
das Ahab nie getan hat: Er änderte sein
Verhalten. Entschieden k ämpfte er gegen
den G ötzenkult und f örderte die wah-
re Anbetung. (Lies 2. Chronika 33:15,
16.) Das erforderte mit Sicherheit Mut
und Glauben, denn Manasse hatte sei-
ne Familie, seine f ührenden M änner und
das Volk jahrzehntelang zum Schlechten
beeinflusst. Jetzt, gegen Ende seines Le-
bens, versuchte er einiges wiedergutzu-
machen. Wahrscheinlich hatte er einen
guten Einfluss auf seinen Enkel Josia, der
sp äter ein hervorragender K önig wurde
(2. K ö. 22:1, 2).

11. Wie geht aus 2. Chronika 33:15, 16 hervor, dass
Manasse aufrichtig bereute?

Daran, dass K önig Ahab
den Propheten Gottes ins
Gef ängnis werfen ließ,
sieht man, dass seine
Reue nicht echt war
(Siehe Absatz 5, 6)
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12 Was zeigt uns Manasses Beispiel? Er
dem ütigte sich, und er tat noch mehr.
Er betete immer wieder und flehte um
Vergebung. Außerdem änderte er sein
Verhalten. Und er gab sich große M ühe,
den angerichteten Schaden wiedergut-
zumachen. Er wollte Jehova anbeten
und f örderte auch bei anderen diesen
Wunsch. Manasses Beispiel macht so-
gar den schlimmsten S ündern Mut. Man
sieht daran auf beeindruckende Weise,
dass Jehova gut ist und gern vergibt (Ps.
86:5). Vergebung ist m öglich – f ür alle,
die aufrichtig bereuen.

13 Manasse beließ es nicht bei seinem
Bedauern. Daraus lernen wir etwas Wich-
tiges über Reue. Dazu ein Beispiel: Du
gehst zum B äcker und m öchtest einen
Kuchen. Doch statt des Kuchens gibt
dir die Verk äuferin ein Ei. Wie f ändest
du das? Wahrscheinlich w ärst du nicht
gerade begeistert. W ürde es dir helfen,
wenn die Verk äuferin dir erkl ärt, dass das
Ei eine wichtige Zutat des Kuchens ist?
Wohl kaum. Ganz ähnlich w ünscht sich
Jehova von einem S ünder Reue. Wenn
dem S ünder sein Verhalten leidtut, ist das
gut. Dieses Gef ühl ist ein wichtiger Be-

12. Was lernen wir aus dem Beispiel Manassesüber Reue?
13. Wie l ässt sich veranschaulichen, dass Reue
mehr umfasst als Bedauern?

standteil der Reue, aber es ist nicht alles.
Was geh ört noch dazu? Das erfahren wir
aus einerbewegendenGeschichte, die Je-
sus einmal erz ählt hat.

WORAN MAN ECHTE REUE ERKENNT
14 Jesu ber ührende Geschichte vom

verlorenen Sohn ist in Lukas 15:11-32 auf-
gezeichnet. Ein junger Mann sagte sich
von seinem Vater los, verließ sein Zu-
hause und reiste „in ein fernes Land“.
Dort f ührte er ein unmoralisches, aus-
schweifendes Leben. Doch dann geriet
er in Not und kam ins Nachdenken. Ihm
wurde klar, wie viel besser er es bei sei-
nem Vater gehabt hatte. Wie Jesus sagte,
„kam er zur Besinnung“. Er beschloss,
nach Hause zur ückzukehren und seinen
Vater um Vergebung zu bitten. Der Mo-
ment, wo ihm bewusst wurde, wie tief er
gesunken war, war wichtig. Aber reichte
diese Einsicht? Nein. Er musste handeln.

15 Der verlorene Sohn ließ aufrichti-
ge Reue erkennen. Er machte sich auf
den langen Weg zur ück nach Hause. Als
er seinen Vater sah, sagte er: „Ich habe
gegen den Himmel und gegen dich ge-
s ündigt. Ich verdiene es nicht mehr, dein
Sohn genannt zu werden“ (Luk. 15:21).

14. Wie zeigte der verlorene Sohn erste Anzeichen
von Reue?
15. Wie stellte der verlorene Sohn seine Reue un-
ter Beweis?

Daran, dass K önig Manasse
gegen den G ötzenkult
vorging, sieht man, dass
er aufrichtig bereute
(Siehe Absatz 11)



An diesen Worten sieht man, dass er sei-
ne Freundschaft mit Jehova wieder in
Ordnung bringen wollte. Er gab auch
zu, dass er seinem Vater wehgetan hat-
te. Und er wollte etwas tun, um die An-
erkennung seines Vaters zur ückzugewin-
nen. Er war sogar bereit, sich wie einen
Lohnarbeiter behandeln zu lassen (Luk.
15:19). Das ist nicht nur eine sch öne Ge-
schichte. Sie kann


Ältesten helfen zu er-

kennen, ob nach einem schweren Fehl-
verhalten echte Reue vorliegt.

16 Zu erkennen, ob jemand wirklich be-
reut, ist f ür


Älteste nicht leicht. Sie k ön-

nen nicht insHerz sehen. Deshalb sind sie
auf äußere Anzeichen f ür einen komplet-
ten Sinneswandel angewiesen. Es kann
F älle geben, wo jemand so schamlos ge-
s ündigt hat, dass die


Ältesten, diemit ihm

sprechen, Zweifel haben, ob echte Reue
vorliegt.

17 Dazu ein Beispiel. Ein Bruder begeht
viele Jahre lang Ehebruch. Statt Hilfe
zu suchen, verheimlicht er sein Verhal-
ten vor seiner Frau, seinen Freunden und

16. Wieso kann es f ür

Älteste schwierig sein zu

beurteilen, ob jemand wirklich bereut?
17. (a) Welches Beispiel zeigt, dass Bedauern
nicht unbedingt ausreicht, um echte Reue unter
Beweis zu stellen? (b) Woran ist gem äß 2. Korin-
ther 7:11 echte Reue zu erkennen?

den

Ältesten. Irgendwann kommt die Sa-

che ans Licht. Als er mit den Beweisen
konfrontiert wird, gibt er seinen Fehler
zu, und es scheint ihm sehr leidzutun.
Gen ügt das? Die


Ältesten m üssten in so

einem Fall sicherlich mehr sehen als Be-
dauern. Es war kein einmaliger Fehler,
sondern ein schweres Fehlverhalten, das
sich über Jahre hinzog. Der S ünder ist
nicht von sich aus zu den


Ältesten gegan-

gen, sondern wurde überf ührt. Die

Äl-

testen m üssten also klar erkennen k ön-
nen, dass er sein Denken, Empfinden und
Verhalten ge ändert hat. (Lies 2. Korin-
ther 7:11.) Das kann betr ächtliche Zeit
dauern. Sehr wahrscheinlich w ürde er f ür
eine gewisse Zeit ausgeschlossen werden
(1. Kor. 5:11-13; 6:9, 10).

18 Ein Ausgeschlossener kann seine ech-
te Reue dadurch zum Ausdruck bringen,
dass er regelm äßig die Zusammenk ünfte
besucht. Auch wird er den Rat der


Ältes-

ten befolgen, das Gebet und das Bibel-
studium zu einer festen Gewohnheit zu
machen. Außerdem wird er konsequent
Situationen aus dem Weg gehen, die
zu seinem Fehlverhalten gef ührt haben.
Wenn er sich anstrengt, seine Freund-
schaft zu Jehova wieder in Ordnung zu

18. Wie kann ein Ausgeschlossener echte Reue
zeigen, und womit darf er dann rechnen?

Als der verlorene Sohn zur
Besinnung kam, machte er
sich auf den langen Weg
zur ück nach Hause
(Siehe Absatz 14, 15)
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bringen, kann er sicher sein, dass Jehova
ihm voll und ganz vergibt und er wieder-
aufgenommen wird. Die


Ältesten ber ück-

sichtigen nat ürlich bei jedem Fall die indi-
viduellen Umst ände und achten darauf,
nicht hartherzig zu urteilen.

19 Wie wir gesehen haben, geh ört zu
echter Reue mehr, als nur Bedauern aus-
zudr ücken. Man muss sein Denken und
Empfinden von Grund auf ändern und et-
was unternehmen. Dazu geh ört, seinen
schlechten Weg zu verlassen und auf den
Weg Jehovas zur ückzukehren. (Lies He-
sekiel 33:14-16.)DemS ünder sollte es in
erster Linie darum gehen, seine Freund-
schaft zu Jehova wiederherzustellen.

S

ÜNDER ZUR REUE AUFRUFEN

20 Jesus beschrieb einen wichtigen Teil
seines Dienstes mit den Worten: „Ich
bin nicht gekommen, um Gerechte zur
Reue aufzurufen, sondern S ünder“ (Luk.
5:32). Das sollte auch uns am Herzen lie-
gen. Angenommen,wir erfahren, dass ein
guter Freund einen schweren Fehler be-
gangen hat. Was dann?

19. Was geh ört alles zu echter Reue? (Hesekiel
33:14-16).
20, 21. Wie k önnen wir jemandem helfen, der eine
schwere S ünde begangen hat?

21 Ihn zu decken w ürde ihm nur scha-
den. Es w ürde ohnehin nichts bringen,
weil Jehova alles sieht (Spr. 5:21, 22;
28:13). Du kannst f ür deinen Freund da
sein, wenn du ihn daran erinnerst, dass
die


Ältesten ihm helfen wollen. M öchte

dein Freund nicht zu den

Ältesten ge-

hen, dann solltest du das tun. So zeigst
du, dass du ihm wirklich helfen willst –
schließlich steht seine Freundschaft mit
Jehova auf dem Spiel!

22 Was, wenn ein S ünder sich so weit
von Jehova entfernt hat, dass er ausge-
schlossen werden muss? Heißt das, die
Ältesten haben ihn unbarmherzig behan-
delt? Im n ächsten Artikel werden wir se-
hen, wie barmherzig Jehova S ünder kor-
rigiert und wie wir ihn darin nachahmen
k önnen.

22. Worum geht es im n ächsten Artikel?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 4: W ütend befiehlt K ö-
nig Ahab seinen Wachen, den Propheten Michaja
ins Gef ängnis zu werfen. Seite 5: K önig Manasse
weist Arbeiter an, die G ötzenbilder zu zerst ören,
die er imTempel aufstellen ließ. Seite 6: Ersch öpft
von der langen Heimreise ist der verlorene Sohn
erleichtert, als er in der Ferne sein Zuhause sieht.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was lernen wir aus dem
Beispiel Ahabs über Reue?

˛ Woran sieht man, dass
Manasse aufrichtig bereute?

˛ Was erfahren wir aus der
Geschichte vom verlorenen
Sohn über Reue?

LIED 103
Hirten – ein Geschenk von Jehova



EINEN barmherzigen Menschen stellt man sich oft freund-
lich, warmherzig, mitf ühlend und großz ügig vor. Vielleicht
kommt einem die Geschichte vom barmherzigen Samariter
in den Sinn. Obwohl er aus einem anderen Volk stammte,
hat er einen Juden, der von R äubern überfallen worden
war, „barmherzig behandelt“. Als er den verletzten Juden
sah, „empfand er tiefes Mitgef ühl“ und sorgte liebevoll f ür
ihn (Luk. 10:29-37). Diese Geschichte stellt eine wunder-
sch öne Eigenschaft unseres Gottes heraus: Barmherzigkeit.
Sie ist eine Facette seiner Liebe, und sie zeigt sich jedenTag
daran, wie er mit uns umgeht.

2 Barmherzigkeit kann sich auch daran zeigen, dass man
auf eine Bestrafung verzichtet, wenn es eine Grundlage da-
f ür gibt. In diesem Sinn zeigt Jehova uns allen Barmherzig-
keit. In den Psalmen heißt es: „Er hat uns nicht so behan-
delt, wie wir es wegen unserer S ünden verdienen“ (Ps.
103:10). Manchmal korrigiert Jehova einen S ünder aber
auch mit Festigkeit.

3 In diesem Artikel geht es um drei Fragen: Warum zeigt
Jehova Barmherzigkeit? Gibt es eine Verbindung zwischen
entschiedenem Vorgehen und Barmherzigkeit? Und was
hilft uns, barmherzig zu sein? Sehen wir uns an, was die
Bibel dazu sagt.

WARUM JEHOVA BARMHERZIGKEIT ZEIGT
4 Jehova liebt es, barmherzig zu sein. Der Apostel Pau-

lus schrieb, dass Gott „reich an Barmherzigkeit“ ist. Im

1. Wie stellt man sich einen barmherzigen Menschen vor?
2. Was geh ört noch zu Barmherzigkeit?
3. Um welche Fragen geht es im Artikel?
4. Warum zeigt Jehova Barmherzigkeit?

STUDIEN-
ARTIKEL 41

Unser Gott ist
„reich an Barmherzigkeit“
„Jehova ist gut zu allen und seine Barmherzigkeit zeigt sich
in allen seinen Werken“ (PS. 145:9)

LIED 44
Gebet eines
Niedergedr ückten

VORSCHAU

Eine der anziehendsten
Eigenschaften Jehovas ist
Barmherzigkeit. Und wir
alle m üssen sie entwi-
ckeln. Dieser Artikel geht
darauf ein, warum Jehova
Barmherzigkeit zeigt, wie-
so man sagen kann, dass
seine Erziehungsmaß-
nahmen von Barmherzig-
keit zeugen, und wie wir
diese sch öne Eigenschaft
zeigen k önnen.
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Kontext geht es darum, dass Jehova sei-
nen unvollkommenen gesalbten Dienern
Leben im Himmel in Aussicht stellt (Eph.
2:4-7). Aber seine Barmherzigkeit reicht
noch viel weiter. David schrieb: „Jeho-
va ist gut zu allen und seine Barmherzig-
keit zeigt sich in allen seinenWerken“ (Ps.
145:9). Weil Jehova Menschen liebt, er-
weist er ihnen wann immer m öglich Barm-
herzigkeit.

5 Niemand weiß besser als Jesus, wie
gern Jehova barmherzig ist. In den Tau-
senden Jahren derMenschheitsgeschichte
war er mit seinem Vater im Himmel zu-
sammen (Spr. 8:30, 31). Dort konnte er
immer wieder beobachten, wie barmher-
zig Jehova mit s ündigen Menschen um-
ging (Ps. 78:37-42). Beim Lehren hob Je-
sus diese anziehende Eigenschaft seines
Vaters oft hervor.

6 Wie im vorherigen Artikel erw ähnt,
zeichnete Jesus in der Geschichte vom
verlorenen Sohn ein ber ührendes Bild von
Jehovas Barmherzigkeit. Der Sohn ging

5. Wie lernte Jesus die Barmherzigkeit Jehovas
kennen?
6. Welches Bild zeichnete Jesus von der Barmher-
zigkeit seines Vaters?

von zu Hause weg, f ührte „ein ausschwei-
fendes Leben und verschleuderte alles,
was er besaß“ (Luk. 15:13). Sp äter bereu-
te er sein unmoralisches Leben, dem ütig-
te sich und kehrte nach Hause zur ück.
Wiew ürde seinVater reagieren? Der junge
Mann blieb nicht lange im Ungewissen.
Jesus erz ählte: „Als er noch weit weg war,
entdeckte ihn sein Vater und empfand tie-
fes Mitgef ühl. Er rannte seinem Sohn ent-
gegen, fiel ihm um den Hals und k üsste
ihn liebevoll.“ Der Vater dem ütigte seinen
Sohn nicht, sondern vergab ihm und hieß
ihn herzlich in der Familie willkommen.
Obwohl der verlorene Sohn schwer ges ün-
digt hatte, verzieh ihm sein Vater, weil
er bereute. Der barmherzige Vater steht
f ür Jehova. Jesus hat hier auf ergreifende
Weise geschildert, wie gern Jehova S ün-
dern vergibt, die aufrichtig bereuen (Luk.
15:17-24).

7 Jehovas Barmherzigkeit zeugt von sei-
ner unendlichen Weisheit. Seine Weisheit
ist keine kalte, nur vom Intellekt bestimm-
te Eigenschaft. Die Bibel sagt, dass „die
Weisheit vonoben .. .vollerBarmherzigkeit

7. Welche Verbindung besteht zwischen Jehovas
Weisheit und seiner Barmherzigkeit?

Der Vater dem ütigte seinen Sohn nicht,
sondern hieß ihn wieder zu Hause
willkommen
(Siehe Absatz 6)
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und guter Taten“ ist (Jak. 3:17). Wie ein
liebevoller Vater weiß Jehova, dass sei-
ne Barmherzigkeit seinen Kindern zugute-
kommt (Ps. 103:13; Jes. 49:15). Sie gibt
ihnen trotz ihrer Unvollkommenheit Hoff-
nung. Jehovas unendliche Weisheit moti-
viert ihn, barmherzig zu sein, wann immer
er die M öglichkeit dazu sieht. Gleich-
zeitig ist Jehovas Barmherzigkeit vollkom-
men ausgewogen. Sie überschreitet nie die
Grenze zu unangebrachter Nachsicht.

8 Angenommen, einDiener Jehovas ent-
scheidet sich bewusst f ür ein unmorali-
sches Leben. Was dann? Wie Paulus un-
ter Inspiration schrieb, sollen wir mit so
jemandem „keinen Umgang mehr haben“
(1. Kor. 5:11). Reuelose S ünder werden
aus der Versammlung ausgeschlossen. Das
ist n ötig, um unsere treuen Br üder und
Schwestern zu sch ützen und Jehovas heili-
ge Maßst äbe hochzuhalten. Manchen f ällt
es jedoch schwer, den Gemeinschaftsent-
zug als Ausdruck der Barmherzigkeit Got-
tes zu sehen. Ist er das denn? Sehen wir
uns das n äher an.

KANN ENTSCHIEDENES VORGEHEN
VON BARMHERZIGKEIT ZEUGEN?

9 Wenn in der Versammlung bekannt ge-
geben wird, dass jemand, den wir kennen
und lieben, „kein Zeuge Jehovas mehr“
ist, macht uns das sehr traurig.Wir fragen
uns vielleicht, ob eswirklich n ötig war, ihn
auszuschließen. Ist ein Gemeinschafts-
entzug wirklich ein Ausdruck von Barm-
herzigkeit? Ja. Jemanden, der sich auf ei-
nem verkehrten Weg befindet, nicht zu
korrigieren, ist weder weise noch barm-

8. Welcher Schritt ist manchmal n ötig und warum?
9, 10. Wieso kann man sagen, dass der Gemein-
schaftsentzug von Barmherzigkeit zeugt? (Hebr ä-
er 12:5, 6). Veranschauliche es.

herzig noch liebevoll (Spr. 13:24). Kann
ein Gemeinschaftsentzug einen reuelosen
S ünder veranlassen, sich zu ändern? Vie-
len hat das entschiedene Vorgehen der


Äl-

testen genau den Ruck gegeben, den sie
brauchten, um zur Besinnung zu kommen,
ihr Leben zu ändern und in Jehovas ausge-
breitete Arme zur ückzukehren. (Lies He-
br äer 12:5, 6.)

10 Sehenwir uns ein Beispiel an. Ein Hir-
te bemerkt, dass eins seiner Schafe krank
ist. Er weiß, dass es bei dieser Krankheit
unerl ässlich ist, das betroffene Schaf von
der Herde zu trennen. Schafe sind jedoch
gesellige Wesen. Sie sehnen sich nach der
Herde und werden unruhig, wenn man sie
isoliert. Kann man den Hirten deswegen
als hart oder grausam bezeichnen? Nat ür-
lich nicht. Wenn er das Schaf bei der Her-
de l ässt, breitet sich die Krankheit aus.
Das kranke Schaf zu isolieren sch ützt die
ganze Herde. (Vergleiche 3. Mose 13:3, 4.)

11 Ein Ausgeschlossener l ässt sich mit so
einem kranken Schaf vergleichen. Er ist
im Glauben krank (Jak. 5:14). Auch diese
Art Krankheit kann ziemlich ansteckend
sein. Deshalb ist es in manchen F ällen n ö-
tig, jemanden, der im Glauben krank ist,
von der Versammlung zu isolieren. Die-
se Maßnahme zeugt von Jehovas Liebe
zu seinen treuen Schafen. Und sie kann
das Herz des S ünders erreichen und ihn
zur Reue bewegen. Ein Ausgeschlossener
hat die M öglichkeit, die Zusammenk ünfte
zu besuchen, um sich dort im Glauben
zu st ärken. Er kann f ür seinen pers önli-
chenGebrauch Literatur erhalten und sich
die Sendungen von JW Broadcasting˙ an-
schauen. Und wenn die


Ältesten beobach-

11. (a) Wieso kann man einen Ausgeschlossenen
mit einem kranken Schaf vergleichen? (b) Welche
M öglichkeiten hat ein Ausgeschlossener?

10 DER WACHTTURM



ten, dass er an sich arbeitet, k önnen sie
ihm von Zeit zu Zeit Hinweise geben, wie
er seine Freundschaft zu Jehova in Ord-
nung bringen und wieder ein Teil der Ver-
sammlung werden kann.�

12 Denken wir daran, dass nur reuelose
S ünder ausgeschlossen werden. Die


Ältes-

ten wissen: Das ist eine ernste Angelegen-
heit, die sie nicht auf die leichte Schul-
ter nehmen d ürfen. Ihnen ist bewusst,
dass Jehova immer „im richtigen Maß“
zurechtweist (Jer. 30:11). Sie lieben ihre
Br üder und Schwestern und wollen nichts
tun, was deren Freundschaft zu Jehova
schadet. Manchmal ist es allerdings so-
wohl liebevoll als auch barmherzig, einen
S ünder f ür eine gewisse Zeit aus der Ver-
sammlung auszuschließen.

13 Sehenwir uns an, wie der Apostel Pau-
lus reagierte, als er von einem reuelosen

� Der Artikel „Wie du deine Freundschaft zu Jehova wie-
deraufbauen kannst“ in dieser Ausgabe beschreibt, wie
jemand, der wiederaufgenommen wurde, seine Freund-
schaft mit Gott wieder in Ordnung bringen kann und wie
die


Ältesten helfen k önnen.

12. Was ist eine liebevolle und barmherzige Vorge-
hensweise, wenn jemand nicht bereut?
13. Warum musste ein Christ in Korinth ausge-
schlossen werden?

S ünder erfuhr. Unter den Christen in Ko-
rinth gab es einen schockierenden Fall von
Unmoral. Ein Mann lebte mit der Frau sei-
nes Vaters zusammen. In dem Gesetz, das
Jehova den Israeliten gegeben hatte, hieß
es: „Ein Mann, der bei der Frau seines
Vaters liegt, bringt Schande über seinen
Vater. Sie sollen beide unbedingt mit dem
Tod bestraft werden“ (3. Mo. 20:11). Pau-
lus konnte nat ürlich nicht die Todesstra-
fe verh ängen. Doch er wies die Korinther
an, den Mann auszuschließen. Sein unmo-
ralisches Verhalten hatte einen schlech-
ten Einfluss auf dieVersammlung. Manche
f ühlten sich davon nicht einmal abgesto-
ßen (1. Kor. 5:1, 2, 13).

14 Einige Zeit sp äter erfuhr Paulus, dass
der Mann sich wirklich ge ändert hatte. Er
bereute aufrichtig. Trotz der Schande, die
er über die Versammlung gebracht hat-
te, schrieb Paulus den


Ältesten, dass er

„nicht zu streng sein“ wollte. Die

Ältes-

ten sollten ihm jetzt „verzeihen und ihn
tr östen“. Warum? „Damit er nicht von
übergroßer Traurigkeit überw ältigt wird.“

14. Wie zeigte Paulus dem ausgeschlossenen
Mann in Korinth Barmherzigkeit und warum?
(2. Korinther 2:5-8, 11).

Ein krankes Schaf muss
vielleicht von der Herde
getrennt werden, aber es ist
nicht von der F ürsorge des
Hirten abgeschnitten
(Siehe Absatz 9-11)
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Paulus hatte Mitleid mit ihm. Er wollte
nicht, dass ihn die Last seiner Schuld so
sehr niederdr ückt, dass er nicht mehr Je-
hovas Vergebung sucht. (Lies 2. Korin-
ther 2:5-8, 11.)

15 Wie Jehova sind

Älteste gern barm-

herzig. Sie gehen entschieden vor, wenn
es n ötig ist, und sind barmherzig, wenn
es m öglich ist – das heißt, wenn es eine
Grundlage daf ür gibt. Alles andere w äre
keine Barmherzigkeit, sondern unange-
brachte Nachsicht. M üssen aber nur


Ältes-

te barmherzig sein?

WAS KANN UNS ALLEN HELFEN,
BARMHERZIG ZU SEIN?

16 Wir alle versuchen, uns an Jehovas
Barmherzigkeit ein Beispiel zu nehmen.
Ein Grund daf ür ist, dass Jehova Unbarm-
herzigen kein Geh ör schenkt. (Lies Spr ü-
che 21:13.) Wir m öchten auf keinen Fall,
dass Jehova sich unsere Gebete nicht an-
h ört. Deswegen achten wir sehr darauf,
nicht hartherzig zu werden. Statt unser

15. Wie finden

Älteste das richtige Gleichgewicht

zwischen entschiedenem Vorgehen und Barmher-
zigkeit?
16. Wie behandelt Jehova gem äß Spr üche 21:13
jemanden, der unbarmherzig ist?

Ohr vor dem „Hilferuf des Schwachen“ zu
verschließen, wollen wir f ür Br üder und
Schwestern in Not da sein. Wir sind uns
auch bewusst: „Wer nicht barmherzig han-
delt, über den wird ohne Barmherzigkeit
Gericht gehalten“ (Jak. 2:13). Wenn wir
uns eingestehen, wie sehr wir selbst auf
Barmherzigkeit angewiesen sind, werden
wir sie anderen eher zeigen. Barmherzig-
keit ist besonders dann wichtig, wenn je-
mand, der eine schwere S ünde begangen
hat, zur Versammlung zur ückkehrt.

17 Durch biblische Beispiele k önnen wir
lernen, nicht hartherzig, sondern mitf üh-
lend zu sein. Nehmen wir K önig David. Er
war oft sehr barmherzig. Obwohl Saul ihn
umbringenwollte, w äre es f ür David nie in-
frage gekommen, sich anGottes gesalbtem
K önig zu r ächen (1. Sam. 24:9-12, 18, 19).

18 David war aber nicht immer barmher-
zig. Als der grobe, hartherzige Nabal ihn
beleidigte und sichweigerte, ihn und seine
M änner mit Nahrung zu versorgen, wurde
David w ütend. Er wollte Nabal und des-
sen M änner umbringen. Nur weil Nabals
geduldige Frau Abigail so schnell reagier-
te, wurde David vor Blutschuld bewahrt
(1. Sam. 25:9-22, 32-35).

19 Bei einer anderen Gelegenheit erz ähl-
te ihm der Prophet Nathan von einem rei-
chen Mann, der seinem armen Nachbarn
sein geliebtes Schaf weggenommen hat-
te. Wutentbrannt sagte David: „So wahr
Jehova lebt: Der Mann, der das getan
hat, verdient den Tod!“ (2. Sam. 12:1-6).
David kannte das mosaische Gesetz. Wer
ein Schaf gestohlen hatte, musste vierfa-
chen Ersatz leisten (2. Mo. 22:1). Aber
gleich die Todesstrafe zu fordern – das

17. Wie bewies David Barmherzigkeit?
18, 19. In welchen zwei Situationen war David un-
barmherzig?

K önig David reagierte im Gespr äch
mit Nathan hartherzig
(Siehe Absatz 19, 20)



war ein sehr hartes Urteil. Eigentlich soll-
te diese erfundene Geschichte David ver-
deutlichen, dass er selbst weit schlimmere
Verbrechen begangen hatte. Und Jeho-
va behandelte David viel barmherziger als
David den Schafdieb in Nathans Geschich-
te behandelt h ätte (2. Sam. 12:7-13).

20 Interessanterweise f ällte David die
Entscheidung, Nabal und alle seine M än-
ner w ürden den Tod verdienen, als er
w ütend war. Auch über den Mann in
Nathans Geschichte wollte er die Todes-
strafe verh ängen. Im zweiten Fall fragt
man sich vielleicht, warum ein norma-
lerweise warmherziger Mann so ein har-
tes Urteil f ällt. Der Zusammenhang macht
klar, dass David zu dieser Zeit ein schlech-
tes Gewissen hatte. Andere hart und
streng abzuurteilen ist kein Zeichen f ür
eine intakte Freundschaft zu Jehova. Im
Gegenteil. Jesus warnte seine Nachfolger
eindringlich: „H ört auf, ein Urteil über an-
dere zu f ällen, damit kein Urteil über euch
gef ällt wird. Denn so, wie ihr über andere
urteilt, wird auch über euch geurteilt wer-
den“ (Mat. 7:1, 2). Nehmen wir uns also
vor Hartherzigkeit in Acht und geben wir
unser Bestes, „reich an Barmherzigkeit“
zu sein wie unser Gott.

21 Barmherzigkeit ist mehr als nur ein

20. Was k önnen wir aus dem Bericht über David
lernen?
21, 22. Welche M öglichkeiten haben wir, anderen
Barmherzigkeit zu zeigen?

Gef ühl. Diese Eigenschaft l ässt sich auch
als „aktives Mitgef ühl“ definieren. Wir
alle k önnen die Augen offen halten und
darauf achten, was andere in unserer Fa-
milie, unserer Versammlung und unserem
Umfeld brauchen. Es gibt so viele M ög-
lichkeiten, Mitgef ühl zu zeigen. Braucht
jemand Trost? K önnten wir anderen ir-
gendwie praktische Hilfe leisten, zum Bei-
spiel etwas zu essen kochen? Gibt es je-
manden, der wiederaufgenommen wurde
und einen Freund braucht, der f ür ihn da
ist? Oder k önnen wir jemanden mit der
guten Botschaft tr östen? Das ist eine der
besten M öglichkeiten, jedem, dem wir be-
gegnen, Barmherzigkeit zu zeigen (Hiob
29:12, 13; R öm. 10:14, 15; Jak. 1:27).

22 Wenn wir ein Gesp ür f ür die Bed ürf-
nisse anderer entwickeln, werden wir um
uns herumviele M öglichkeiten entdecken,
Mitgef ühl zu zeigen. Wie sehr muss sich
unser Vater im Himmel, der „reich an
Barmherzigkeit“ ist, freuen, wenn wir an-
dere barmherzig behandeln!

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 9: Als der verlorene
Sohn zur ückkehrt, entdeckt ihn sein Vater vom
Hausdach aus und l äuft ihm entgegen, um ihn zu
umarmen. Seite 12: Unter der Last seiner Schuld-
gef ühle überreagiert David und w ürde den reichen
Mann in Nathans Geschichte am liebsten umbrin-
gen lassen.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum zeigt Jehova
Barmherzigkeit?

˛ Warum kann auch ent-
schiedenes Vorgehen von
Barmherzigkeit zeugen?

˛ Was hilft uns, barmherzig
zu sein?

LIED 43
Ein Dankgebet



JEDES Jahr werden viele kostbare Schafe wieder
in Jehovas Herde aufgenommen. Jede einzelne
R ückkehr l öst im Himmel riesige Freude aus (Luk.
15:7, 10). Wenn du wiederaufgenommen wurdest,
kannst du dir sicher sein, dass sich Jesus, die En-
gel und Jehova sehr dar über freuen. Doch die
Freundschaft zu Jehova wiederaufzubauen, kann
einige Herausforderungen mit sich bringen. Wie
sehen sie aus, und was kann dir helfen?

DIE HERAUSFORDERUNGEN
Viele haben nach ihrer R ückkehr mit negativen

Gef ühlen zu k ämpfen. Vielleicht geht es dir ähnlich
wie K önig David. Selbst nachdem Jehova ihm ver-
geben hatte, sagte er: „Meine vielen Vergehen er-
dr ücken mich“ (Ps. 40:12; 65:3). Schuld- oder
Schamgef ühle k önnen noch Jahre anhalten. Isa-
belle� war über 20 Jahre lang ausgeschlossen. Sie

� Namenwurden ge ändert.

sagt: „Es war so schwer f ür mich, mir vorzustellen,
dass Jehova mir vergeben kann.“ Entmutigung
k önnte deinen Glauben wieder schw ächen (Spr.
24:10). Versuch dagegen anzuk ämpfen.
Andere f ühlen sich von dem Gedanken ein-

gesch üchtert, wie viel Arbeit es bedeutet, ihre
Freundschaft zu Jehova wiederaufzubauen. An-
toine sagte nach seiner Wiederaufnahme: „Ich
hatte das Gef ühl, alles vergessen zu haben, was zu
meinem alten Leben als Christ dazugeh ört hat.“
Solche Gef ühle k önnen verhindern, dass man sich
wieder voll in der Versammlung einbringt.
Wer sein Haus durch einen Hurrikan verliert,

k önnte sich bei dem Gedanken, wie viel Zeit und
Anstrengung der Wiederaufbau kostet, v öllig
überfordert f ühlen.


Ähnlich ist es, wenn deine

Freundschaft zu Jehova durch eine schwere S ün-
de Schaden genommen hat. Vielleicht hast du das
Gef ühl, dass es enorme Anstrengungen braucht,

Wie du deine Freundschaft zu Jehova
wiederaufbauen kannst
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dieses Verh ältnis wiederaufzubauen. Aber du
musst das nicht allein schaffen.
Jehova fordert uns auf: „Kommt nun und lasst

uns die Sache zwischen uns kl ären“ (Jes. 1:18).
Um dieser Aufforderung zu folgen, hast du bereits
große Anstrengungen unternommen, und daf ür
liebt Jehova dich sehr. Er hat dadurch die M ög-
lichkeit, auf Satans Anschuldigungen eine deutli-
che Antwort zu geben (Spr. 27:11).
Durch die Schritte, die du unternommen hast,

bist du Jehova schon n ähergekommen. Und er
hat versprochen, dir ebenfalls n äherzukommen
(Jak. 4:8). Es ist allerdings nicht damit getan, von
anderen wieder als Teil der Versammlung betrach-
tet zu werden. Du musst deine Liebe zu deinem
Freund und Vater Jehova weiter st ärken. Wie ge-
lingt dir das?

SETZ DIR ERREICHBARE ZIELE
Setz dir realistische Ziele. Das Fundament dei-

nes Glaubens – das, was du über Jehova und
unsere Hoffnung weißt – ist wahrscheinlich noch
intakt. Jetzt gilt es, durch eine christliche Lebens-
f ührung darauf aufzubauen. Dazu geh ört, die gute
Botschaft bekannt zu machen und oft Zeit mit
deinen Br üdern und Schwestern zu verbringen.
Sehen wir uns einige Ziele an.
Sprich oft mit Jehova. Dein Vater weiß, dass

anhaltende Schuldgef ühle es dir schwer machen
k önnen, zu ihm zu beten (R öm. 8:26). H ör aber
nicht auf zu beten. Sag Jehova, wie viel dir an der
Freundschaft zu ihm liegt (R öm. 12:12). Andrej er-
innert sich: „Ich habe mich so schuldig gef ühlt
und gesch ämt. Aber nach jedem Gebet hat das
ein bisschen nachgelassen und ich hatte wieder
mehr inneren Frieden.“ Wenn du nicht weißt,
worum du beten sollst, besch äftige dich mit den
Gebeten des reum ütigen K önigs David in Psalm 51
und 65.
Studiere regelm äßig die Bibel. Das st ärkt dei-

nen Glauben und deine Liebe zu Jehova (Ps.
19:7-11). „Dadurch, dass ich keine guten Studien-
gewohnheiten hatte, bin ich überhaupt erst
schwach geworden und habe Jehova entt äuscht“,
erz ählt Felipe. „Den Fehler wollte ich nicht noch

einmal machen. Deswegen habe ich mir vorge-
nommen, mich durch pers önliches Studium zu
sch ützen.“ Das kannst auch du. F ällt es dir schwer,
Themen f ür dein pers önliches Studium zu finden?
Dann bitte doch einen reifen Freund umTipps.
Bau deine Freundschaft zu deinen Br üdern

und Schwestern wieder auf. Manche, die zur ück-
kehren, haben Angst, dass andere eine schlechte
Meinung von ihnen haben. Larissa gibt zu: „Ich
habe mich sehr gesch ämt und hatte das Gef ühl,
dass ich die Versammlung verraten habe. Diese
Gef ühle bin ich lange Zeit nicht losgeworden.“ Du
kannst dir sicher sein, dass die


Ältesten und ande-

re reife Br üder und Schwestern dir unbedingt hel-
fen wollen, deine Freundschaft zu Jehova wieder-
aufzubauen. (Siehe den Kasten „Was


Älteste tun

k önnen“.) Sie freuen sich so, dass du wieder da
bist, und m öchten, dass es dir gut geht (Spr.
17:17).
Was kannst du tun, damit du dich in der Ver-

sammlung wieder zu Hause f ühlst? Bring dich voll
ins Versammlungsgeschehen ein. Besuche die Zu-
sammenk ünfte und geh regelm äßig in den Pre-
digtdienst. Felix hat erlebt, wie gut sich das aus-
wirkt. „Die Versammlung hat sich darauf gefreut,
dass ich zur ückkomme. Ich hab mich richtig will-
kommen gef ühlt. Sie haben mir das Gef ühl gege-
ben, dass ich wieder zu einer Familie geh öre, dass
sie mir vergeben haben und dass ich jetzt wieder
nach vorne schauen kann.“ (Siehe den Kasten
„Was du tun kannst“.)

GIB NICHT AUF!
Satan wird noch mehr „Hurrikans“ auf dich los-

lassen, um dich daran zu hindern, deine Freund-
schaft zu Jehova wiederaufzubauen (Luk. 4:13).
Verlier deshalb keine Zeit, dein Glaubenshaus zu
stabilisieren.
Jehova hat versprochen: „Nach den Verlorenen

werde ich suchen, die Verirrten zur ückbringen, die
Verletzten verbinden und die Schwachen st ärken“
(Hes. 34:16). Jehova hat schon zahllosen seiner
Schafe geholfen, wieder auf die Beine zu kommen.
Er m öchte dir wirklich helfen, eine immer engere
Freundschaft zu ihm aufzubauen.
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Was du tun kannst
Bau dein Leben als Christ wieder auf

SPRICH OFT MIT JEHOVA
Sag Jehova, wie sehr du dich
nach seiner Freundschaft sehnst.
Die


Ältesten werden mit dir

und f ür dich beten.

STUDIERE REGELM

ÄSSIG

DIE BIBEL
Das st ärkt deinen Glauben
und deine Liebe zu Jehova

BAU FREUND-
SCHAFTEN AUF
Bring dich voll ins Ver-
sammlungsgeschehen
ein, besuch die Zusam-
menk ünfte und geh in
den Predigtdienst
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Macht ihnen Mut. Dem Apostel Paulus war be-
wusst, dass ein reuiger S ünder „von übergroßer
Traurigkeit überw ältigt“ werden k önnte (2. Kor.
2:7). Schamgef ühle oder Verzweiflung k önnen im-
mer wieder hochkommen. Paulus riet der Ver-
sammlung, so jemandem zu „verzeihen und ihn
[zu] tr östen“. Wiederaufgenommene brauchen die
Best ätigung, dass Jehova und ihre Glaubensbr üder
sie sehr lieben. Damit sie nicht den Mut verlieren,
ist es wichtig, sie immer wieder zu loben und ihnen
praktische Hilfe zu leisten.

Betet mit ihnen. „Das Flehen eines Gerechten
hat eine enorme Wirkung“ (Jak. 5:16). Larissa,
die schon zu Wort kam, sagt: „Ich hab den


Ältes-

ten von meinen

Ängsten und Zweifeln erz ählt. Sie

haben f ür mich gebetet. Dadurch ist mir klar ge-
worden, dass die


Ältesten nicht b öse auf mich

sind. Sie wollten mir helfen, meine Freundschaft zu
Jehova wieder in Ordnung zu bringen.“ Theo sagt:
„Die Gebete der


Ältesten gaben mir die Sicherheit,

dass Jehova mich wirklich liebt und das Gute in mir
sieht, nicht nur das Schlechte.“

Freundet euch mit ihnen an. Wiederaufgenomme-
ne brauchen Freunde in der Versammlung. Ein


Äl-

tester mit Namen Justin r ät: „Nutzt jede Gele-
genheit, mit ihnen in den Dienst zu gehen, und vor
allem, besucht sie zu Hause. Freundschaft ist so
wichtig.“ Henry, ein anderer


Ältester, meint: „Wenn

andere in der Versammlung beobachten, wie die
Ältesten sich mit einem Wiederaufgenommenen
anfreunden, werden sie das auch versuchen.“

Unterst ützt sie beim Studieren. Ein reifer Freund
kann einem Wiederaufgenommenen helfen, gute
Studiengewohnheiten zu entwickeln. Darko, ein


Äl-

tester, sagt: „Mir ist es echt wichtig, Begeisterung

f ür das Bibelstudium zu wecken. Deswegen spre-
che ich gerne über sch öne Gedanken, die mir bei
meinem eigenen Studium aufgefallen sind.
Manchmal verabrede ich mich auch zum gemeinsa-
men Studium.“ Ein


Ältester namens Clayton sagt:

„Ich motiviere sie, in der Bibel nach Berichten zu
suchen, in denen sie ihre eigene Situation wieder-
finden.“

Seid gute Hirten.Wiederaufgenommene haben die
Ältesten als Richter erlebt. Jetzt ist es f ür sie so
wichtig wie noch nie, sie als Hirten zu erleben (Jer.
23:4). Seid gute Zuh örer und z ögert nicht, sie zu
loben. Sucht immer wieder den Kontakt zu ihnen.
Marcus berichtet über seine Hirtenbesuche: „Wir
sprechen über einen biblischen Gedanken, loben
sie und versichern ihnen, dass wir und auch Jehova
richtig stolz auf sie sind. Schließlich haben sie so
viel auf sich genommen, um zur ückzukommen. Am
Ende von jedem Besuch vereinbaren wir gleich den
n ächsten.“

Was

Älteste tun k önnen

Die

Ältesten spielen eine Schl üsselrolle dabei, Wiederaufgenommenen

zu helfen, ihre Freundschaft zu Jehova wiederaufzubauen. Was k önnen
sie konkret tun?



ES GIBT wahrscheinlich Zehntausende Glaubensgemein-
schaften, die sich christlich nennen, und alle behaupten,
Gott so anzubeten, wie es ihm gef ällt. Viele Menschen
sind deswegen verunsichert. Sie fragen sich: „Gibt es nur
eine wahre Religion? Oder sind alle Religionen f ür Gott
annehmbar?“ Sind wir fest davon überzeugt, dass Jeho-
vas Zeugen dieWahrheit lehren und Gott so anbeten, wie
er es m öchte? Kann man diese Überzeugung wirklich ha-
ben? Sehen wir uns die Fakten an.

2 Der Apostel Paulus war fest davon überzeugt, die
Wahrheit gefunden zu haben. (Lies 1. Thessalonicher
1:5.) Diese Überzeugung war keine reine Gef ühlssache.
Paulus befasste sich intensiv mit Gottes Wort. F ür ihn
stand fest, dass „die ganze heilige Schrift . . . von Gott ein-
gegeben“ ist (2. Tim. 3:16). Was erkannte er durch sein
Studium? Er fand in den Schriften unwiderlegbare Bewei-
se daf ür, dass Jesus der versprochene Messias ist – eine
Tatsache, vor der die j üdischen religi ösen F ührer ihre Au-
genverschlossen. Diese religi ösenHeuchler behaupteten,
Gott zu vertreten, verleugneten ihn aber durch ihre Taten
(Tit. 1:16). Im Gegensatz zu ihnen pickte sich Paulus die
Teile von Gottes Wort, an die er glauben wollte, nicht he-
raus. Er lehrte und befolgte „den ganzen Rat Gottes“
(Apg. 20:27).

3 Manche denken, die wahre Religion m üsste auf alles

1. Warum sind heute viele verunsichert?
2. Warum war Paulus gem äß 1. Thessalonicher 1:5 überzeugt, die
Wahrheit gefunden zu haben?
3. Brauchen wir f ür eine starke


Überzeugung Antworten auf alle unse-

re Fragen? (Siehe auch den Kasten „Jehovas Werke und Gedanken – ‚zu
zahlreich, um sie aufzuz ählen‘“.)

STUDIEN-
ARTIKEL 42

Bist du überzeugt,
die Wahrheit zu haben?
„Pr üft alles. Haltet am Guten fest“ (1. THES. 5:21)

LIED 142
An unserer Hoffnung
festhalten

VORSCHAU

In diesem Artikel geht es
um das Muster f ür die
wahre Anbetung, das
Jesus vorgegeben hat.
Wir werden sehen, wie sich
die ersten Christen daran
gehalten haben und dass
Jehovas Zeugen heute
diesem Muster ebenfalls
folgen.
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eine Antwort haben, selbst auf Fragen,
die in der Bibel nicht konkret angespro-
chen werden. Ist das realistisch? Paulus
hat Christen zwar aufgefordert: „Pr üft
alles“, aber er r äumte auch ein, dass es
vieles gab, was er nicht verstand (1.Thes.
5:21). „Wir erkennen teilweise“, schrieb
er und f ügte hinzu: Wir „sehen .. . ver-
schwommene Umrisse wie in einem Spie-
gel aus Metall“ (1. Kor. 13:9, 12). Pau-
lus verstand nicht alles – genauso wie
wir. Aber er erkannte das große Ganze.
Er wusste genug, um davon überzeugt
zu sein, dass er die Wahrheit gefunden
hatte.

4 Wie k önnen wir unsere Überzeugung
st ärken, die Wahrheit gefunden zu ha-
ben? Indem wir das Muster, das Jesus
f ür die Anbetung vorgegeben hat, damit
vergleichen, wie Jehovas Zeugen ihren
Glauben praktizieren. In diesem Artikel
werden wir sehen, dass echte Christen
1.G ötzendienst ablehnen, 2. Jehovas Na-
men ehren, 3. die Wahrheit lieben und
4. einander lieben.

WIR LEHNEN G

ÖTZENDIENST AB

5 Weil Jesus Gott liebte, betete er nur
ihn an – sowohl im Himmel als auch w äh-
rend seines Lebens auf der Erde (Luk.
4:8). Dazu forderte er auch seine J ün-
ger auf. Weder er noch sie gebrauch-
ten bei ihrer Anbetung jemals G ötzenbil-
der. Da Gott ein Geist ist, kann nichts
von Menschen Geschaffenes auch nur
ansatzweise an seine Herrlichkeit heran-
reichen (Jes. 46:5). Aber wie steht es

4. Wie k önnen wir unsere

Überzeugung st ärken,

die Wahrheit gefunden zu haben, und worum geht
es im Artikel?
5. Was erfahren wir von Jesus über die wahre An-
betung, und was bedeutet das f ür uns?

Brauchen wir f ür eine starke

Überzeugung,

die Wahrheit gefunden zu haben, schon
jetzt die Antwort auf alle unsere Fragen?
Und m üssen wir jede Frage beantworten
k önnen, die man uns stellt? Nein. Wie die
folgenden Bibelstellen zeigen, werden wir
nie alles über Jehovas Werke und Gedanken
herausfinden, was es zu wissen g äbe. Wir
werden bis in alle Ewigkeit über unseren
Gott dazulernen. Doch Jehova hat uns
schon jetzt genug über sich und sein Vor-
haben offenbart, damit wir einen starken
Glauben aufbauen und anderen die wich-
tigsten Lehren der Bibel erkl ären k önnen.

˘ Psalm 40:5: „Wie viel du doch getan hast,
o Jehova, mein Gott! Deine wunderbaren
Werke und deine Gedanken uns gegen-
über! Niemand ist mit dir zu vergleichen.
Wollte ich davon erz ählen und reden: Sie
w ären zu zahlreich, um sie aufzuz ählen.“

˘ Prediger 3:11: „Alles hat er sch ön gemacht
zur passenden Zeit. Er hat ihnen sogar die
Ewigkeit ins Herz gelegt, doch das Werk,
das der wahre Gott von Anfang bis Ende
vollbracht hat, werden die Menschen nie
ergr ünden.“

˘ Jesaja 55:9: „Ja wie der Himmel h öher
ist als die Erde, so sind meine Wege erha-
bener als eure Wege und meine Gedanken
erhabener als eure Gedanken.“

˘ R ömer 11:33: „Wie tief ist doch der Reich-
tum und die Weisheit und die Erkenntnis
Gottes! Wie unerforschlich sind seine Ent-
scheidungen und wie unergr ündlich seine
Wege!“

Jehovas Werke und
Gedanken – „zu zahlreich,
um sie aufzuz ählen“
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mit der Herstellung und Verehrung von
Heiligenbildern? Das zweite der Zehn
Gebote lautet: „Du sollst dir kein G öt-
zenbild machen noch eine Darstellung
von irgendetwas, was oben im Himmel,
unten auf der Erde oder imWasser . . . ist.
Du sollst dich nicht vor ihnen verbeu-
gen“ (2. Mo. 20:4, 5). Wer Gott gefallen
m öchte, f ür den ist diese Aussage eindeu-
tig.

6 Wie Historiker best ätigen, beteten
die Urchristen ausschließlich Gott an. In
dem Werk History of the Christian Church
heißt es dazu: „Die ersten Christenw ären
schon bei dem bloßen Gedanken, Bilder
in die Kirchen aufzunehmen, erschro-
cken.“ Jehovas Zeugen folgen diesem ur-
christlichen Muster. Wir beten weder zu
sogenannten Heiligen noch zu Engeln,
nicht einmal zu Jesus. Und wir vereh-
ren keine Staatssymbole. Was auch im-
mer passiert, wir sind entschlossen, uns
an Jesu Worte zu halten: „Jehova, dei-
nen Gott, sollst du anbeten“ (Mat. 4:10).

7 Heute bewundern viele Menschen
charismatische Prediger und Kirchenf üh-
rer. Manchmal grenzt das schon an An-
betung. Sie str ömen in ihre Kirchen, kau-
fen ihre B ücher und lassen sich von ihren
Spendenaufrufen mitreißen. Sie h ängen
f örmlich an ihren Lippen. Man k önnte
fast meinen, Jesus pers önlich w ürde vor
ihnen stehen. Bei wahren Anbetern Je-
hovas dagegen gibt es keine Geistlich-
keit. Wir respektieren zwar diejenigen,
die die F ührung übernehmen, halten uns
aber an Jesu klare Aussage: „Ihr seid alle
Br üder“ (Mat. 23:8-10). Wir verg öttern

6. Welchem Muster folgen Jehovas Zeugen?
7. Worin unterscheiden sich Jehovas Zeugen von
anderen Religionsgemeinschaften?

keine Menschen, auch keine religi ösen
oder politischen F ührer. Außerdem un-
terst ützen wir nicht ihre Ziele. Wir blei-
ben neutral und halten uns von der Welt
getrennt. Damit unterscheiden wir uns
von den vielen anderen Religionsgemein-
schaften, die sich als christlich bezeich-
nen (Joh. 18:36).

WIR EHREN JEHOVAS NAMEN
8 Jesus betete einmal: „Vater, verherrli-

che deinen Namen.“Jehova reagierte da-
rauf mit einer donnernden Stimme vom
Himmel und versprach, genau das zu
tun (Joh. 12:28). Jesus hat den Namen
seines Vaters w ährend seines gesamten
Dienstes verherrlicht (Joh. 17:26). Dem-
nach m üssten auch echte Christen den
Namen Gottes voller Stolz gebrauchen
und anderen bekannt machen.

9 Kurz nach Gr ündung der Christenver-
sammlung im 1. Jahrhundert wandte Je-
hova seine Aufmerksamkeit den anderen
V ölkern zu, „um aus ihnen ein Volk f ür
seinen Namen herauszunehmen“ (Apg.
15:14). Voller Stolz gebrauchten diese
ersten Christen Gottes Namen und
machten ihn bekannt. Er nahm in ihrem
Dienst und in ihren Schriften einen wich-
tigen Platz ein.� So erwiesen sie sich als
ein Volk f ür Gottes Namen (Apg. 2:14,
21).

10 Sind Jehovas Zeugen ein Volk f ür

� Siehe den Kasten „Gebrauchten die ersten Christen
den Gottesnamen?“ imWachtturm, 1. Juli 2010, S. 6.

8. Woher wissen wir, dass Jehova m öchte, dass
sein Name verherrlicht und bekannt gemacht
wird?
9. Woran sieht man, dass die ersten Christen Got-
tes Namen ehrten?
10. Was beweist, dass Jehovas Zeugen ein Volk f ür
Jehovas Namen sind?
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Jehovas Namen? Was sagen die Fakten?
Heute setzen viele Geistliche alles da-
ran zu verschleiern, dass Gott einen Ei-
gennamen hat. Sie haben ihn aus ihren
Bibel übersetzungen entfernt und mitun-
ter sogar verboten, ihn in Gottesdiens-
ten zu gebrauchen.� Besteht irgendein
Zweifel, dass Jehovas Zeugen als Einzi-
ge dem Namen Gottes die Achtung und
Ehre erweisen, die er verdient? Keine an-
dere Glaubensgemeinschaft macht den
Namen Gottes in vergleichbarem Aus-
maß bekannt. Jehovas Zeugen tun ihr
Bestes, ihrem Namen gerecht zu werden

� Beispielsweise verf ügte Papst Benedikt XVI. im Jahr
2008, der Gottesname d ürfe in der Liturgie, in Gebeten
und in Kirchenliedern „weder verwendet noch ausge-
sprochen werden“.

(Jes. 43:10-12). Wir haben über 240 Mil-
lionen Exemplare der Neuen-Welt- Überset-
zung hergestellt. Sie gebraucht den Na-
men Gottes an Stellen, wo ihn andere
Bibel übersetzer weggelassen haben. Au-
ßerdem ver öffentlichen wir in über 1000
Sprachen Publikationen, die Jehovas Na-
men bekannt machen.

WIR LIEBEN DIE WAHRHEIT
11 Jesus liebte dieWahrheit – dieWahr-

heit über Gott und seinVorhaben. Er leb-
te nach dieser Wahrheit und machte sie
anderen bekannt (Joh. 18:37). Auch sei-
ne Nachfolger zeichneten sich durch die-
se Liebe aus (Joh. 4:23, 24). Der Apostel

11. Wie stellten die ersten Christen ihre Liebe zur
Wahrheit unter Beweis?

Echte Christen erz ählen anderen
voller Stolz von Jehova
(Siehe Absatz 8-10)
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Petrus bezeichnete das Christentum als
„den Weg der Wahrheit“ (2. Pet. 2:2).
Wegen ihrer starken Liebe zur Wahr-
heit lehnten die ersten Christen religi ö-
se Vorstellungen, kulturelle Traditionen
und pers önliche Ansichten ab, die nicht
mit der Wahrheit übereinstimmten (Kol.
2:8). Auch heute wollen echte Christen
„auf demWeg der Wahrheit bleiben“ und
halten sich deshalb in ihren Glaubens-
lehren und ihrer Lebensf ührung eng an
Gottes Wort (3. Joh. 3, 4).

12 Jehovas Zeugen behaupten nicht,
ein vollkommenes Verst ändnis der Wahr-
heit zu haben. Manchmal haben sie in
Fragen der Lehre und der Organisati-
on falschgelegen. Das sollte einen jedoch
nicht überraschen. Die Bibel macht deut-
lich, dass genaue Erkenntnis mit der Zeit
zunimmt (Kol. 1:9, 10). Jehova offen-
bart die Wahrheit St ück f ür St ück, und
wir m üssen geduldig darauf warten, dass
das Licht der Wahrheit heller wird (Spr.
4:18). Wenn den verantwortlichen Br ü-
dern bewusst wird, dass unser Verst änd-
nis in einem bestimmten Punkt berich-
tigt werden muss, z ögern sie nicht, das
zu tun. Viele Kirchen nehmen Änderun-
gen vor, um ihren Anh ängern entgegen-
zukommen oder sich der Welt anzun ä-
hern (Jak. 4:4). Wenn dagegen Jehovas
Organisation etwas ändert, dann mit
dem Ziel, Gott n äherzukommen und sich
dem Muster, das Jesus f ür die wahre An-
betung hinterlassen hat, anzugleichen.
Den Anstoß geben nicht irgendwelche
Trends oder gesellschaftlichen Forderun-
gen, sondern ein klareres Verst ändnis der

12. Wie reagieren die verantwortlichen Br üder,
wenn sie merken, dass unser Verst ändnis berich-
tigt werden muss, und warum?

Bibel. Wir lieben die Wahrheit! (1. Thes.
2:3, 4).

WIR LIEBEN EINANDER
13 Unter den Eigenschaften, durch die

sich die Christenversammlung des 1. Jahr-
hunderts auszeichnete, sticht eine be-
sonders heraus: die Liebe. Jesus sagte:
„Daran werden alle erkennen, dass ihr
meine J ünger seid: wenn ihr Liebe zu-
einander habt“ (Joh. 13:34, 35). Heute
sind Jehovas Zeugen auf der ganzenWelt
durch Liebe vereint. Wie keine andere
Organisation überwinden wir nationale,
ethnische und soziale Schranken. Bei un-
seren Zusammenk ünften und auf unse-
ren Kongressen sp ürt man echte Liebe.
Das best ärkt uns in der Überzeugung,
dass wir Jehova so anbeten, wie er es
m öchte.

14 Die Bibel fordert uns auf: „Habt tie-
fe Liebe zueinander“ (1. Pet. 4:8). Dazu
m üssen wir einander vergeben und die
Fehler anderer ertragen. Wir suchen
nach Gelegenheiten, zu allen in der Ver-
sammlung großz ügig und gastfreund-
lich zu sein – selbst zu denen, die uns
vielleicht verletzt haben. (Lies Kolos-
ser 3:12-14.) Eine solche Liebe ist das
deutlichste Erkennungsmerkmal echter
Christen.

„EIN EINZIGER GLAUBE“
15 Auch auf anderen Gebieten orien-

tieren wir uns an den ersten Christen.

13. Was ist f ür echte Christen die wichtigste Eigen-
schaft, und wie zeigt sie sich unter Jehovas Zeu-
gen?
14. Wie k önnen wir einander gem äß Kolosser
3:12-14 Liebe zeigen?
15. Auf welchen anderen Gebieten orientieren wir
uns an den ersten Christen?



Unsere organisatorische Struktur bei-
spielsweise – mit reisenden Aufsehern,Ältesten und Dienstamtgehilfen – ent-
spricht dem, was die Apostel im 1. Jahr-
hundert eingef ührt haben (Phil. 1:1; Tit.
1:5). Das urchristliche Muster bestimmt
auch unseren Standpunkt zu Sexualit ät
und Ehe, unsere Achtung vor der Heilig-
keit des Blutes und unser Bem ühen, die
Versammlung vor reuelosen S ündern zu
sch ützen (Apg. 15:28, 29; 1. Kor. 5:11-13;
6:9, 10; Heb. 13:4).

16 Nach Jesu Worten w ürde nicht je-
der, der behauptet ihm nachzufolgen,
ein echter J ünger von ihm sein (Mat.
7:21-23). Außerdemw ürde es in den letz-
ten Tagen bei vielen nur „nach außen
hin . . . so aussehen, als h ätten sie Gottes-
furcht“ (2. Tim. 3:1, 5). Die Bibel spricht
jedoch von „einem einzigen Glauben“,
der f ür Gott annehmbar ist. (Lies Ephe-
ser 4:4-6.)

16. Was macht Epheser 4:4-6 deutlich?

17 Wer praktiziert heute den einen wah-
ren Glauben? Wir haben die Fakten un-
tersucht. Wir haben uns das Muster an-
gesehen, das Jesus vorgegeben hat und
nach dem sich die ersten Christen ausge-
richtet haben. Die Antwort ist eindeutig:
Nur Jehovas Zeugen erf üllen die Kriteri-
en. Was f ür eine Ehre, dass wir zu Jeho-
vas Volk geh ören d ürfen und die Wahr-
heit über ihn und sein Vorhaben kennen!
Lassen wir uns nie in unserer Überzeu-
gung ersch üttern, dieWahrheit gefunden
zu haben.

17. Wer folgt heute Jesus nach und praktiziert den
einen wahren Glauben?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 21: Jehovas Organisa-
tion hat die Neue-Welt-


Übersetzung in über

200 Sprachen ver öffentlicht. So k önnen Menschen
in ihrer Muttersprache eine Bibel lesen, die Gottes
Namen enth ält.

WORAN SIEHT MAN, DASS JEHOVAS ZEUGEN . . .

˛ ausschließlich Jehova
anbeten und seinen
Namen ehren?

˛ die Wahrheit lieben? ˛ einander lieben?

LIED 3
Unser Fels, unser Gott, unsre Zuversicht



ES IST so eine Freude und Ehre, ein Zeuge Jehovas zu
sein! Wir d ürfen Gottes Namen tragen, und wir werden
unserem Namen gerecht, weil wir uns am Predigen und
Lehren beteiligen.Wir freuen uns riesig, wennwir jeman-
dem, der „zum ewigen Leben richtig eingestellt“ ist, hel-
fen k önnen, ein Anbeter Jehovas zuwerden (Apg. 13:48).
Uns geht es wie Jesus, bei dem „der heilige Geist gro-
ße Freude“ ausl öste, als seine J ünger von einer erfolg-
reichen Predigtreise zur ückkehrten (Luk. 10:1, 17, 21).

2 Wir nehmen unseren Dienst ernst. Paulus forderte Ti-
motheus auf: „Achte immer auf dich selbst und auf dein
Lehren.“ Er f ügte hinzu: „Wenn du das tust, wirst du so-
wohl dich retten als auch die, die auf dich h ören“ (1. Tim.
4:16). Leben steht auf dem Spiel! Wir achten immer auf
uns selbst, weil wir B ürger vonGottes K önigreich sind.Wir
wollen, dass unser Verhalten Jehova Ehre macht und zu
der Botschaft passt, die wir bekannt machen (Phil. 1:27).
Auf unser Lehren achten wir, wenn wir uns gut auf den
Dienst vorbereiten und immer um Jehovas Segen bitten.

3 Aber selbst wennwir unser Bestes geben, kann es sein,
dass in unserem Gebiet kaum jemand oder niemand posi-
tiv reagiert. So ging es auch Bruder Georg Lindal, der von
1929 bis 1947 allein ganz Island bearbeitete. Obwohl er
Zehntausende Publikationen verbreitete, nahm kein Ein-
ziger dieWahrheit an. Er schrieb: „Manche haben sich al-
lem Anschein nach gegen dieWahrheit entschieden, aber
die meisten sind einfach nur gleichg ültig.“ Selbst nach-
dem Missionare von der Gileadschule gekommen waren,

1. Welche Ehre haben wir?
2. Wodurch zeigen wir, dass wir unseren Dienst ernst nehmen?
3. Wie k önnte die Reaktion auf unser Predigen ausfallen? Nenne ein
Beispiel.

STUDIEN-
ARTIKEL 43

Gib nicht auf!
„Lasst uns . . . nicht aufh ören, Gutes zu tun“ (GAL. 6:9)

LIED 68
Den Samen vom
K önigreich s äen

VORSCHAU

Wenn Menschen positiv
auf die gute Botschaft
reagieren, freuen wir uns.
Tun sie das nicht, sind wir
entt äuscht. Was, wenn
dein Bibelsch üler keine
Fortschritte macht? Oder
wenn du noch nie jeman-
den zur Taufe f ühren
konntest? Musst du dich
dann als Versager f ühlen?
In diesem Artikel werden
wir sehen, warum wir
unabh ängig von den Er-
gebnissen Erfolg und
Freude im Dienst haben
k önnen.

24
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dauerte es noch neun Jahre, bis sich die
ersten Isl änder taufen ließen.�

4 Wenn die Menschen nicht positiv re-
agieren, sind wir entt äuscht. Vielleicht
geht es uns wie Paulus, der „großen Kum-
mer und unaufh örlichen Schmerz“ emp-
fand, weil die allermeisten Juden Je-
sus nicht als Messias akzeptierten (R öm.
9:1-3). Was, wenn ein Bibelsch üler trotz
deiner Gebete und Anstrengungen kei-
ne Fortschritte macht und du das Stu-
dium einstellen musst? Oder was, wenn
du noch nie jemanden zur Taufe f üh-
ren konntest? Hast du dann Grund, dich
schuldig zu f ühlen und zu denken, Jeho-
va w ürde deinen Dienst nicht segnen? In
diesem Artikel geht es um zwei Fragen:
1.Woran kannman Erfolg im Dienst fest-
machen? 2. Welche realistischen Erwar-
tungen sollten wir haben?

WORAN KANN MAN ERFOLG
IM DIENST FESTMACHEN?

5
Über einen Menschen, der Gottes

Willen umsetzt, sagt die Bibel: „Alles,
was er tut, wird gelingen“ (Ps. 1:3). Das
bedeutet allerdings nicht, dass alles, was

� Siehe das Jahrbuch der Zeugen Jehovas 2005,
S. 206-212.

4. Wie f ühlen wir uns vielleicht, wenn die Men-
schen nicht positiv auf die gute Botschaft reagie-
ren?
5. Warum f ührt unser Einsatz f ür Jehova nicht im-
mer zum gew ünschten Ergebnis?

wir f ür Jehova tun, zu dem Ergebnis
f ührt, das wir uns w ünschen. Unser Le-
ben ist „voller Probleme“, weil wir un-
vollkommen sind – sowohl wir selbst als
auch andere machen Fehler (Hiob 14:1).
Es kann auch sein, dass unser Dienst
vor übergehend durch Widerstand be-
eintr ächtigt wird (1. Kor. 16:9; 1. Thes.
2:18). Woran misst Jehova also unseren
Erfolg? Sehenwir uns dazu einige Grund-
s ätze aus der Bibel an.

6 F ür Jehova z ählt unser Einsatz und
dass wir nicht aufgeben. In Jehovas Au-
gen haben wir Erfolg, wenn wir voller Ei-
fer und Liebe predigen, egal wie die Men-
schen reagieren. Paulus schrieb: „Gott
ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Ar-
beit und die Liebe nicht, die ihr f ür seinen
Namen gezeigt habt, indem ihr den Heili-
gen gedient habt und weiter dient“ (Heb.
6:10). Unabh ängig von den Ergebnissen
beh ält Jehova unseren Eifer und unsere
Liebe in Erinnerung. Was Paulus den Ko-
rinthern schrieb, k önnen wir auch auf
uns beziehen: „Eure harte Arbeit in Ver-
bindung mit dem Herrn [ist] nicht ver-
geblich“ – und das gilt auch, wenn das er-
hoffte Ergebnis ausbleibt (1. Kor. 15:58).

7 Der Apostel Paulus war ein herausra-
gender Missionar. Er gr ündete in vielen

6. Woran misst Jehova unseren Erfolg?
7. Was k önnen wir aus dem ableiten, was Paulusüber seinen Dienst sagte?

Jehova freut sich über unseren
Einsatz – ganz gleich, ob wir
von T ür zu T ür gehen, Briefe
schreiben oder amTelefon über
die Wahrheit sprechen
(Siehe Absatz 6)



St ädten Versammlungen. Doch als er
sich gezwungen sah, seine Bef ähigung
als „Diener von Christus“ zu verteidigen,
betonte er nicht, wie viele er zur Wahr-
heit gef ührt hatte. Stattdessen schrieb
er: „Ich habe mehr Arbeit geleistet“
(2. Kor. 11:23). Wie Paulus d ürfen wir
nicht vergessen, was f ür Jehova amwich-
tigsten ist: Einsatz und Durchhaltever-
m ögen.

8 Jehova freut sich über unseren Dienst.
Einmal kamen 70 J ünger, die Jesus auf
eine Predigttour geschickt hatte, „vol-
ler Freude“ zur ück. Wor über freuten
sie sich? Sie sagten: „Selbst die D ämo-
nen werden uns unterworfen, wenn wir
deinen Namen benutzen.“ Doch Jesus
korrigierte ihr Denken mit den Worten:
„Freut euch nicht dar über, dass die Geis-
ter euch unterworfen werden, sondern
freut euch, weil eure Namen im Himmel
eingetragen sind“ (Luk. 10:17-20). Jesus
wusste, dass sie nicht immer etwas so
Besonderes erleben w ürden. Wir wissen
nicht einmal, wie viele von denen, die ih-
nen zuh örten, gl äubig wurden. Die J ün-
ger mussten lernen, sich nicht nur über
das zu freuen, was sie erreichten, son-
dern dar über, dass Jehova ihren Einsatz
sch ätzte.

9 Wenn wir nicht aufgeben, werden wir
mit ewigem Leben belohnt.Wenn wir flei-
ßig Wahrheitssamen auss äen und be-
w ässern, s äen wir gleichzeitig „im Hin-
blick auf den Geist“. Wir geben ihm die
M öglichkeit, ungehindert in unserem Le-
ben zu wirken. Solange wir nicht „auf-
geben“ oder „m üde werden“, garantiert

8. Was d ürfen wir nicht vergessen?
9. Was werden wir gem äß Galater 6:7-9 ernten,
wenn wir nicht aufgeben?

uns Jehova, dass wir ewiges Leben ern-
ten, selbst wenn wir niemanden zur Tau-
fe f ühren k önnen. (Lies Galater 6:7-9.)

WELCHE REALISTISCHEN ERWARTUNGEN
SOLLTEN WIR HABEN?

10 Die Reaktion h ängt haupts ächlich
vom Herzen unserer Zuh örer ab. Das hat
Jesus durch ein Gleichnis verdeutlicht.
Ein S ämann s ät Samen auf verschiedene
B öden. Doch nur auf einem bringt der
Samen Ertrag (Luk. 8:5-8). Die verschie-
denen Bodenarten stehen f ür Menschen,
deren Herz unterschiedlich auf „das
Wort Gottes“ reagiert (Luk. 8:11-15).
Genau wie beim S ämann h ängt es letzt-
lich nicht von uns ab, ob unsere Ar-
beit Fr üchte tr ägt, sondern vom Herzen
unserer Zuh örer. Unsere Verantwor-
tung ist es, weiter den Samen der Wahr-
heit zu s äen. Paulus brachte es auf den
Punkt: „Jeder wird f ür seine eigene Ar-
beit den entsprechenden Lohn bekom-
men“ – also nicht f ür das Ergebnis seiner
Arbeit (1. Kor. 3:8).

11 Schon in alter Zeit sind Diener Jeho-
vas auf Gleichg ültigkeit gestoßen. Noah
war wahrscheinlich über Jahrzehnte „ein
Prediger der Gerechtigkeit“ (2. Pet. 2:5).
Bestimmt hoffte er, dass die Menschen
auf ihn h ören w ürden. Aber Jehova hat-
te nichts dergleichen angedeutet. Als
er Noah den Auftrag gab, die Arche zu
bauen, sagte er: „Geh mit deinen S öh-
nen, deiner Frau und den Frauen deiner
S öhne in die Arche“ (1. Mo. 6:18). Und
wennman an dieMaße und das Fassungs-
verm ögen der Arche denkt, muss Noah

10. Wovon h ängt die Reaktion der Menschen ab?
11. Warum war Noah als „Prediger der Gerechtig-
keit“ erfolgreich? (Siehe Titelbild.)

26 DER WACHTTURM
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klar gewesen sein, dass die Resonanz
auf sein Predigen begrenzt sein w ürde
(1. Mo. 6:15). Wie sich herausstellte,
reagierte kein Einziger aus der damali-
gen brutalen Gesellschaft positiv (1. Mo.
7:7).War Noah in Jehovas Augen einVer-
sager? Ganz und gar nicht. F ür ihnwar er
ein erfolgreicher Prediger, weil er genau
das tat, was Jehova ihm aufgetragen hat-
te (1. Mo. 6:22).

12 Auch der Prophet Jeremia predig-
te jahrzehntelang trotz Gleichg ültig-
keit und Widerstand. Er wurde von sei-
nen Gegnern „beleidigt und ausgelacht“
und h ätte am liebsten aufgegeben (Jer.
20:8, 9). Aber er machte weiter. Wie
schaffte er es, negative Gedanken zu
überwinden und wieder Freude zu ha-
ben? Er behielt zwei wichtige Tatsachen
im Auge. Erstens versprach Gottes Bot-
schaft den Menschen „eine Zukunft und
eine Hoffnung“ (Jer. 29:11). Zweitens
durfte er Jehovas Namen tragen (Jer.
15:16). Auch wir bringen eine Botschaft
der Hoffnung in eine d üstere Welt und
d ürfen als Zeugen Jehovas seinen Na-
men tragen. Wenn wir uns darauf kon-
zentrieren, k önnen wir unabh ängig von
der Reaktion der Menschen Freude fin-
den.

13 Wachstum braucht Zeit. Das wird
durch den Vergleich vom S ämann, der
schlief, deutlich. (LiesMarkus 4:26-29.)
Die Saat ging nach und nach auf, ohne
dass der S ämann großen Einfluss darauf
nehmen konnte. Wachstum geht allm äh-
lich und in Etappen vor sich. Deshalb

12. Wie schaffte es Jeremia, im Dienst Freude zu
finden?
13. Was lernen wir aus dem Vergleich in Markus
4:26-29?

kann es sein, dass wir eine ganze Wei-
le warten m üssen, bis wir als Bibelleh-
rer Ergebnisse sehen. Ein Landwirt kann
schnelles Wachstum nicht erzwingen.
Auch wir k önnen unsere Bibelsch üler
nicht zwingen, in dem Tempo Fortschrit-
te zumachen, das wir uns w ünschen.Ver-
lier also nicht den Mut und gib nicht auf,
wenn es etwas l änger dauert, bis Fort-
schritte zu erkennen sind. Wie ein Land-
wirt braucht auch ein Bibellehrer Geduld
(Jak. 5:7, 8).

14 In manchen Gebieten tut sich jah-
relang nichts. Das erlebten Gladys
und Ruby Allen.� Die beiden leiblichen
Schwestern wurden 1959 als Pioniere in
eine Stadt im kanadischen Quebec ge-
schickt. Aus Angst vor den Nachbarn
und wegen des Einflusses der katholi-
schen Kirche lehnten die Menschen dort
die gute Botschaft ab. Gladys erz ähl-
te: „In einem dieser Gebiete gingen wir
zwei Jahre lang t äglich acht Stunden
von Haus zu Haus, ohne dass uns je-
mand zuh örte. Die Leute schauten zuerst
durch ein Fenster in der Haust ür und
ließen dann einfach die Jalousie herun-
ter. Aber wir gaben nicht auf.“ Mit der
Zeit wurden die Menschen freundlicher
und einige h örten zu. Heute gibt es in
dieser Stadt drei Versammlungen (Jes.
60:22).

15 Menschen zu J üngern zu machen
ist Teamarbeit. Man hat schon gesagt,

� Der Lebensbericht von Gladys Allen „Ich w ürde al-
les wieder genauso machen!“ erschien im Wachtturm,
1. September 2002.

14. Welches Beispiel verdeutlicht, dass Wachstum
manchmal lange auf sich warten l ässt?
15. Was erfahren wir aus 1. Korinther 3:6, 7 über
das Predigen und Lehren?



es braucht eine ganze Versammlung, um
jemand zur Taufe zu f ühren. (Lies 1. Ko-
rinther 3:6, 7.) Ein Verk ündiger gibt
jemandem ein Traktat oder eine Zeit-
schrift. Er selbst hat allerdings keine
Zeit, dem Interesse weiter nachzuge-
hen, und bittet deshalb jemand anders,
den R ückbesuch zu übernehmen. Das Er-
gebnis ist ein Bibelstudium. Verschiede-
ne Br üder und Schwestern begleiten den
Bibellehrer, und jeder von ihnen moti-
viert den Interessierten auf seine ganz
pers önliche Art. Jeder, der den Bibel-
sch üler kennenlernt, hilft beim Begießen
des Samens mit. So k önnen sich, wie Je-
sus sagte, beide freuen – der ges ät hat
und der erntet (Joh. 4:35-38).

16 Was ist, wenn du wegen deiner Ge-
sundheit oder nachlassender Kr äfte nicht
mehr so viel tun kannst, wie du m öch-
test? Du kannst dich trotzdem über dei-
nen Beitrag bei der Ernte freuen. Das
zeigt der Bericht über David und seine

16. Warum kann man trotz gesundheitlicher Pro-
bleme und nachlassender Kr äfte Freude an der
Ernte haben?

M änner, die ihre Familie und ihren Be-
sitz von den amalekitischen Pl ünderern
zur ückholten. 200 seiner M änner waren
zu ersch öpft, um zu k ämpfen, und blie-
ben beim Gep äck. Doch nach dem Sieg
ordnete David an, dass die Beute gleich-
m äßig unter allen aufgeteilt werden soll-
te (1. Sam. 30:21-25). Ganz ähnlich ist
es bei unserem weltweiten Predigtwerk.
An der Freude über einen neuen J ünger
kann jeder, der sein Bestes gibt, den glei-
chen Anteil haben.

17 Wir k önnen so dankbar sein, dass Je-
hova unseren Dienst mit den Augen der
Liebe sieht. Er weiß, dass wir auf die Er-
gebnisse unserer Bem ühungen nur be-
grenzten Einfluss haben. Aber er sieht
unseren Eifer und unsere guten Beweg-
gr ünde und er belohnt uns. Und er zeigt
uns, warum wir uns über unseren An-
teil an der großen Ernte freuen k önnen
(Joh. 14:12). Solange wir nicht aufgeben,
k önnen wir sicher sein, dass Jehova sich
über uns freut.

17. Wof ür sollten wir Jehova dankbar sein?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie empfinden wir, wenn
Menschen nicht positiv auf
unsere Botschaft reagieren?

˛ Woran l ässt sich unser
Erfolg im Dienst fest-
machen?

˛ Warum sollten wir uns nicht
darauf konzentrieren, wie
viele wir zur Wahrheit f ühren
konnten?

LIED 67
„Predige das Wort Gottes“
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FURCHTLOSE PREDIGER
F ür diesen Auftrag brauchten die Bibelforscher

Mut. Sie mussten nicht nur den Sanftm ütigen
eine „frohe Botschaft“ bringen, sondern auch den
B ösen den „Tag der Rache“ ank ündigen.

Bruder J. H. Hoskin aus Kanada predigte
furchtlos trotz Gegnerschaft. Im Fr ühjahr 1921
sprach er bei einem Methodistenprediger vor. Zu
Beginn des Gespr ächs sagte Bruder Hoskin: „Wir
wollen uns einvernehmlich über die Heilige
Schrift austauschen. Und selbst wenn wir uns
nicht in allem einig sind, so k önnen wir uns doch
darauf einigen, dass wir uneins sind, und als
Freunde auseinandergehen.“ Aber dazu kam es
nicht. Bruder Hoskin erz ählte: „Wir hatten uns

kaum ein paar Minuten unterhalten, da fing er an
zu toben. Er schlug mit einer solchen Wucht ge-
gen die T ür, dass ich bef ürchtete, die große Glas-
scheibe w ürde zu Boden fallen.“

„Warum gehen Sie nicht zu den Heiden?“, pol-
terte der Prediger. Bruder Hoskin biss sich auf die
Zunge, aber beim Weggehen dachte er: „Ich hat-
te das Gef ühl, dass ich genau das gerade ge-
macht habe.“

Am n ächsten Tag setzte der Prediger seinen
Angriff von der Kanzel aus fort. Bruder Hoskin
berichtete: „Er sagte seinen Sch äfchen, ich sei
der schlimmste Betr üger, der je in dieser Stadt
aufgekreuzt ist, und man sollte mich erschießen.“
Bruder Hoskin ließ sich aber nicht einsch üchtern,
sondern predigte mit Erfolg weiter. Er schrieb:
„Das war die herrlichste Zeit, die ich beim Kolpor-
tieren je erlebte. Manche Leute riefen mir sogar
zu: ‚Ich weiß, dass Sie ein Mann Gottes sind!‘, und
fragten mich, ob sie mir irgendwie helfen k önn-
ten, damit ich alles habe, was ich brauche.“

PERS

ÖNLICHES UND FAMILIENSTUDIUM

Damit Interessierte Fortschritte machen konn-
ten, ver öffentlichten die Bibelforscher im Golde-
nen Zeitalter� (engl.) Programme f ür das
Bibelstudium. Es gab ein Programm f ür Heran-
wachsende mit Fragen, die Eltern mit ihren Kin-
dern durchgehen konnten. Eltern sollten „ihren
Kindern diese Fragen vorlegen und ihnen dabei
behilflich sein, die Antwort in der Bibel zu finden“.

� Das Goldene Zeitalter wurde 1937 (dt.: 1938) inTrost umbe-
nannt und 1946 (dt.: 1947) in Erwachet!.

1921 VOR
100 JAHREN

„WELCHES ist also das haupts ächlichste
Werk, welches wir vor uns sehen k önnen
f ür dieses Jahr?“ Diese Frage stellte
derWacht-Turm vom 1. Januar 1921
(dt.: 1. M ärz 1921) den eifrigen Bibel-
forschern. Als Antwort wurde Jesaja
61:1, 2 zitiert, ein Text, der sie an ihren
Predigtauftrag erinnerte: „Der Geist des
Herrn, Jehovas, ist auf mir, weil Jehova
mich gesalbt hat, um den Sanftm ütigen
frohe Botschaft zu bringen, . . . um auszu-
rufen das Jahr der Annehmung Jehovas
und denTag der Rache unseres Gottes.“
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Bei manchen Fragen, wie zum Beispiel: „Wie viele
Bibelb ücher gibt es?“, ging es um einfache Fak-
ten. Aber die J üngeren wurden auch darauf vor-
bereitet, furchtlose Prediger zu werden, etwa mit
der Frage: „Muss sich jeder Christ auf Verfolgung
in irgendeiner Form einstellen?“

Es gab auch ein Programm f ür Fortgeschrit-
tene, das sich auf das Buch Der G öttliche Plan
der Zeitalter st ützte, den ersten Band der Schrift-
studien. Tausende von Lesern profitierten von
den tiefgr ündigen Fragen. Dennoch wurde im
Goldenen Zeitalter (engl.) vom 21. Dezember
1921 bekannt gegeben, dass beide Programme
eingestellt w ürden. Wie kam es zu dieser abrup-
ten Ver änderung?

EIN NEUES BUCH!
Man erkannte, dass Neuen biblische Grund-

wahrheiten systematisch beigebracht werden
mussten. Deshalb ver öffentlichte man im Novem-
ber 1921 das Buch Die Harfe Gottes (dt.: 1922).
Wer es bekam, wurde in einen Bibelstudienkursus
aufgenommen, dem dieses Buch zugrunde lag.
Der Leser konnte sich im Selbststudium „Gottes

Plan, die Menschheit mit ewigem Leben zu seg-
nen“, erarbeiten. Wie ging das vonstatten?

Der Empf änger des Buches erhielt eine kleine
Karte, auf der stand, was er bis zur n ächsten
Woche lesen sollte. In der Woche darauf bekam
er erneut eine Karte, diesmal mit Fragen zu sei-
nem Leseplan. Unten auf der Karte stand, was er
bis zum n ächsten Mal lesen sollte.

Zw ölf Wochen lang erhielt der Interessierte von
der Versammlung am Ort w öchentlich eine neue
Karte per Post. Das Versenden übernahmen oft
Verk ündiger, die schon älter oder in ihren M ög-
lichkeiten eingeschr änkt waren. Anna K. Gardner
aus Millvale (Pennsylvania, USA) erz ählte: „Als
Die Harfe Gottes erschien, verschickte meine geh-
behinderte Schwester Thayle jede Woche die Fra-
gek ärtchen. Dadurch hatte sie die Gelegenheit,
sich mehr einzusetzen.“ Am Ende des Kursus er-
hielt der Interessierte einen pers önlichen Besuch.
Dadurch wollte man ihm helfen, seine Bibelkennt-
nis weiter zu vertiefen.

ES GAB NOCH VIEL ZU TUN
Gegen Ende des Jahres schrieb Bruder J. F. Ru-

therford einen Brief an alle Versammlungen. Da-
rin hieß es: „Das Zeugnis f ür das K önigreich war
dieses Jahr umfangreicher und wirkungsvoller als
in jedem anderen Jahr der Erntezeit.“ Gleichzei-
tig merkte er an: „Es gibt noch viel zu tun. Spornt
andere an, sich uns in diesem gesegneten Dienst
anzuschließen.“ Die Bibelforscher nahmen sich
das ganz offensichtlich zu Herzen. Im Jahr 1922
verk ündeten sie das K önigreich so furchtlos und
eifrig wie nie zuvor.

A. Thayle Gardner in ihrem Rollstuhl
B. Das Buch Die Harfe Gottes
C. Lesezeichen mit einem Leseplan
D. Karten zum Selbststudium
E. Arthur Claus gab 14 Kindern mithilfe

der Harfe Gottes Bibelunterricht

A

B C

D E



Die Bibelforscher zeichneten sich durch Bruderlie-
be aus und halfen sich gegenseitig. Wie wir sehen
werden, waren sie furchtlose Freunde, die „f ür Zei-
ten der Not geboren“ waren (Spr. 17:17).

Am Dienstag, den 31. Mai 1921 brachen in Tulsa
(Oklahoma, USA) Rassenunruhen aus, die sp äter
als das „Massaker vonTulsa“ bekannt wurden. Aus-
l öser war die Festnahme eines Schwarzen, der ver-
sucht haben soll, eine Weiße zu vergewaltigen. Als
ein Mob von über 1000 Weißen mit einer kleine-
ren Gruppe Schwarzer zusammenstieß, breiteten
sich die K ämpfe schnell auf das Schwarzenviertel
Greenwood aus. Dort wurden über 1400 Gesch äfte
und H äuser gepl ündert und niedergebrannt. Nach
offiziellen Angaben kamen 36 Menschen ums Le-
ben, aber die tats ächliche Zahl ging wahrscheinlich
in die Hunderte.

Bruder Richard J. Hill, ein schwarzer Bibelfor-
scher aus Greenwood, berichtete: „Am Abend der
Unruhen hatten wir uns wie gewohnt zum Bibelstu-
dium versammelt. Danach h örten wir in der In-
nenstadt Sch üsse. Wir konnten sie noch h ören,
als wir schon im Bett lagen.“ Als der n ächste Mor-
gen, Mittwoch, der 1. Juni, anbrach, hatte sich
die Lage weiter zugespitzt. „Ein paar Leute kamen
und forderten uns auf, schleunigst zum Versamm-
lungszentrum zu gehen, um uns dort in Sicher-
heit zu bringen.“ Also floh Bruder Hill mit seiner
Frau und seinen f ünf Kindern dorthin. ImVersamm-
lungszentrumwurden etwa 3000 schwarze M änner
und Frauen von der Nationalgarde festgehalten.
Sie war gerufen worden, um die öffentliche Ord-
nung wiederherzustellen.

Etwa um die gleiche Zeit fasste ein weißer Bruder
namens Arthur Claus einen mutigen Entschluss.
„Als ich h örte, dass in Greenwood gepl ündert und
gebrandschatzt wurde, wollte ich unbedingt nach
meinem lieben Freund Bruder Hill sehen.“

Bei ihm angekommen, stand Arthur pl ötzlich vor
einemweißen Nachbarn von Bruder Hill, der ein Ge-
wehr in der Hand hielt. Der Nachbar, der ebenfalls
mit Bruder Hill befreundet war, hielt ihn f ür einen

der Pl ünderer. „Was haben Sie im Garten dieses
Mannes zu suchen?“, schrie er.

„Die falsche Antwort, und ich h ätte eine Ku-
gel abbekommen“, erz ählte Arthur. „Ich versicherte
ihm, dass ich mit Bruder Hill befreundet bin und ihn
schon oft zu Hause besucht hatte.“ Arthur und dem
Nachbarn gelang es, das Haus vor Pl ünderern zu
sch ützen.

Arthur erfuhr, dass sich Bruder Hill und seine Fa-
milie im Versammlungszentrum befanden. Um das
Zentrum verlassen zu k önnen, brauchten Schwarze
eine von General Barrett, dem Kommandanten der
Nationalgarde, unterschriebene Erlaubnis. Arthur
sagte: „Es war alles andere als leicht, zum General
durchgelassen zuwerden. Als ich ihmsagte,was ich
vorhatte, fragte er: ‚Werden Sie auf diese Familie
aufpassen und f ür sie sorgen?‘ Das best ätigte ich
ihm nat ürlich nur zu gern.“

Mit dem Dokument in der Hand machte sich
Arthur schleunigst auf den Weg zum Versamm-
lungszentrum. Der Beamte, dem er es vorlegte,
staunte: „Na, so was! Das ist ja vom General per-
s önlich unterschrieben! Wissen Sie, dass Sie der
Erste sind, der hier heute jemanden abholt?“ Bru-
der Hill und seine Familie waren schnell gefunden.
Alle zw ängten sich in Arthurs Auto und fuhren nach
Hause.

Bruder Arthur Claus brachte Bruder Hill und sei-
ne Familie in Sicherheit. Doch seine mutige Bruder-
liebe wirkte sich auch auf andere aus. Arthur be-
richtete: „Der Nachbar, der mit mir das Grundst ück
der Hills verteidigt hatte, zeigte Interesse an der
Wahrheit. Auch wollten etliche andere mehr über
das K önigreich erfahren, weil sie sahen, dass es bei
uns keine Rassenschranken gibt, sondern dass un-
ter Gottes geweihtemVolk alle gleich sind.“

Furchtlose Freunde

„Unter Gottes geweihtemVolk
sind alle gleich“
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TITELBILD:
Obwohl Noah viele Jahre lang treu predigte,
ging nur seine eigene Familie mit ihm in die
Arche. Dennoch war er erfolgreich, weil er auf
Gott geh ört und seinen Auftrag erf üllt hatte
(siehe Studienartikel 43, Absatz 11)

AUSSERDEM IN DER JW LIBRARY
UND AUF JW.ORG

ERLEBNISBERICHTE VON ZEUGEN JEHOVAS
Gebete einer blinden Frau erh ört
Mingjie betete darum, wahre Christen zu
finden.Was gab ihr das Gef ühl, dass ihre
Gebete erh ört wurden?

In der JW Library unter PUBLIKATIONEN ˛
ARTIKELSERIEN ˛ ERLEBNISBERICHTE
VON ZEUGEN JEHOVAS.

Auf jw.org unter BIBLIOTHEK˛
ARTIKELSERIEN ˛ ERLEBNISBERICHTE
VON ZEUGEN JEHOVAS˛ BIBLISCHE
WAHRHEITEN BEKANNT MACHEN.

AUS UNSEREM ARCHIV
Jehovas Zeugen in Neuseeland –
friedliche Christen oder eine
Gefahr?
Warum wurden Jehovas Zeugen in den
1940er-Jahren als Gefahr f ür die öffentliche
Sicherheit gesehen?

In der JW Library unter PUBLIKATIONEN ˛
ARTIKELSERIEN ˛ AUS UNSEREM ARCHIV.

Auf jw.org unter BIBLIOTHEK˛
ARTIKELSERIEN ˛ AUS UNSEREM ARCHIV.
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